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einführung
Eine universell gültige Benennung von Pflan-
zen ist aus mehreren Gründen nötig. So sollte 
eine Pflanze genau bezeichnet werden können, 

und das unabhängig davon, wo über sie 
gesprochen oder geschrieben wird, egal ob in 
Russland oder in Großbritannien. Verwendet 
man dagegen die im Sprachgebrauch üblichen 

Namen, ist der Verwirrung Tür und Tor 
geöffnet: So ist beispielsweise ein »bluebell« 
in England eine andere Pflanze als in Schott-

land. Oder anders betrachtet: Die Pflanze,  
die auf der ganzen Welt als Lotus corniculatus 
bekannt ist, hat allein in den unterschied-
lichen Regionen Großbritanniens über 70 

verschiedene Trivialnamen. Linnés Rückgriff 
auf Latein als die Sprache der Wissenschaft 
und damit einzige universelle Sprache war 

demnach 1753, als er die moderne Pflanzen-
systematik einführte, die richtige Wahl für 
eine eindeutige Bezeichnung von Pflanzen. 
Allerdings entspricht das botanische Latein 
nicht eins zu eins dem klassischen Latein, 

sondern enthält auch viele Bezüge zum Grie-
chischen. Über die Jahrhunderte sind zudem 

neue  Termini dazugekommen.
Etwa 20 Jahre bevor er sich an die Namensge-

bung machte, entwickelte der schwedische 
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Botaniker Carl von Linné ein Klassifizie-
rungssystem, in das alle damals bekannten 

Pflanzen hineinpassten und durch das botani-
sche Verwandtschaften deutlich erkennbar 

wurden. So brachte er etwa alle Hahnenfußge-
wächse in der Gruppe der Ranunculus unter. 

Diese Gruppe nannte er Gattung; alle einzel-
nen Pflanzen, die zur Gattung zählten, nannte 
er Arten. Alle miteinander verwandten Grup-
pen bzw. Gattungen fasste er in einer wiederum 

größeren Einheit, der Familie, zusammen. 
Weil etwa Caltha (Sumpfdotterblume), Anemone 
und Clematis botanisch eng mit Ranunculus ver-
wandt sind, wurden sie der gleichen Familie 
zugeordnet. Der Name der Familie leitet sich 
dabei von der markantesten Gattung ab, so 
dass sie in diesem Fall Ranunculaceae heißt.

Obwohl die Familie für die Zuordnung von 
Pflanzen wichtig ist, taucht sie nicht im 

Namen auf. Der erste Namensbestandteil 
einer Pflanze bezeichnet die Gattung. Diese 

Bezeichnung ist auf unterschiedliche Quellen 
zurückzuführen: manche beschreiben die 

Pflanze, manche enthalten den Namen, den 
sie seit ewigen Zeiten tragen, wieder andere 
sind frei erfunden. Zu den Gattungsnamen, 
die alle Gärtner bestens kennen, zählen etwa 

Hosta, Fuchsia, Chrysanthemum oder Delphinium.
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Der zweite Teil des botanischen Namens 
bezieht sich mehr auf die einzelne Pflanze als 

auf die Gattung, der sie angehört. Dieser 
Name ist häufig beschreibend. So ist Geranium 

pyrenaicum ein Storchschnabel aus den Pyrenäen, 
während Geranium tuberosum ein knolliges Rhi-
zom hat. Wenn mehrere Vertreter ein und 
derselben Gattung aufgelistet werden, wird 
die Gattung bei der zweiten und allen nach-

folgenden Arten mit dem Anfangsbuchstaben 
abgekürzt. So würde Geranium tuberosum in diesem 

Fall als G. tuberosum gelistet sein.

Weil die Gattungsnamen häufig auf dem Latei-
nischen gründen, muss das Geschlecht der 

Arten mit dem der Gattung übereinstimmen. 
Das zeigt sich in den Endungen -us (männ-
lich), -a (weiblich) und -um (sächlich). Ent-

sprechend findet man Hosta gracillima oder Gera-
nium nodosum. Kommt der Artname aus einer 
anderen Sprache, stammt auch die Endung 

häufig aus dieser Sprache.

Botaniker unterteilen Arten häufig noch wei-
ter in Unterarten (Subspecies) und fügen dem 
Namen dann ein drittes Element hinzu, häu-
fig, aber nicht immer mit dem vorangestellten 

Kürzel ssp. So kann Geranium sessiliflorum ssp. 
novaezelandiae auch ohne ssp. geschrieben sein. 
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Ist die Pflanze nicht bedeutend genug, um als 
Subspecies bezeichnet zu werden, verwenden 
Botaniker häufig den Begriff Varietät, abge-
kürzt mit var. Geranium sanguineum var. striatum  

ist dafür ein Beispiel.

Der Gartenbau liefert ein weiteres Namens-
element, nämlich das der Sorte. Sorten sind 
das Ergebnis gartenbaulicher Anstrengungen 

und ziehen keine botanischen Unterscheidun-
gen im engeren Sinne nach sich. Eine Sorte 

unterscheidet sich nur rein äußerlich, etwa in 
der Farbe, von der Art. Sorten werden mit 

einfachen Anführungszeichen gekennzeichnet 
– Geranium sylvaticum ‘Mayflower’ zum Beispiel. 
Sortennamen sollten nicht lateinisch sein, 

obgleich noch Namen aus der Zeit existieren, 
bevor diese Regel in Kraft trat.

Schließlich sei noch ein weiterer Aspekt 
erklärt. Manchmal ist ein × im Namen  
zu finden. Damit werden Kreuzungen 

gekennzeichnet – Geranium × oxonianum zum  
Beispiel. Wenn beide Elternteile bekannt 

sind, tauchen sie häufig im Namen auf, wie 
etwa bei Passiflora × caeruleoracemosa, einer Kreu-
zung aus Passiflora caerulea und Passiflora racemosa.
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Die meisten Artnamen bestehen aus einfachen 
Worten, wie etwa alba, was weiß bedeutet. Es 
gibt jedoch auch eine große Gruppe an Art-
namen, die aus zwei Wörtern zusammenge-
setzt sind. So besteht etwa argophyllum aus zwei 

Elementen: argo (silbrig, weiß) und phyllum 
(Blatt), also weißblättrig (wie bei Olearia argo-

phylla, Weißblättrige Olearia). Weit verbreitet ist 
ebenfalls der Hinweis auf Pflanzenteile – etwa 
 triphyllum für dreiblättrig oder hexandra für mit 

sechs Staubgefäßen.

Die meisten Präfixe sind Adjektive oder 
Adverben und beziehen sich auf Größe oder 

geografische Herkunft einer Pflanze. Angaben 
zur Größe entdeckt man etwa in macro-, groß 

(Aster macrophyllus, die Großblättrige Aster) oder 
parvi-, klein (Cyclamen parviflorum, das Klein-

blütige Alpenveilchen). Aber auch eine Spezi-
fizierung wie atro-, also dunkel (wie in atrosan-

guineus, dunkel blutrot) ist möglich. Häufig  
ist die geographische Herkunft angegeben;  

so bedeutet transcaucasicus im gesamten 


	OverrideRules
	SampleStart
	SampleEnd
	SampleStart
	SampleEnd
	SampleStart
	SampleEnd
	SampleStart
	SampleEnd
	SampleStart
	SampleEnd

